
überzeugen, verzichten mussen. In dieser einer Fachtagung 1994 mi1t dem ema „Die
Sachlage wird übrigens uch begründet Wechselbeziehung VO  5 Theologie und The-
se1ın, daß WIr uUunNs unter olchen mständen menzentrierter Intera  10  “ Dietrich
vergeblich darum bemühen, wI1ssen, W as berg formuliert kritische Thesen Theolo-
„das Volk“ eigentlich denkt, un die- gıe und T’ZIL, ihren (In-)Kompatıbilıtäten und

rage für den verantwortlich Denkenden ihrem Je eigenen Stellenwert. Hartmut Kagu-
und andelnden zugleic überflüssig 1st befaßt sich mi1t den theologischen Implika-
immer DA unter den gegebenen Umständen. t1ıonen der 1 Z AUS evangelischer ÜC. wobei
Das Wort der Bibel, daß die Furcht ottes die Theologie als relativ neutrales Werk-
der Anfang der Weisheit sSe1 (Psalm L: 10), ZeUgS versteht. Bernd-Jochen Hilberath be-

handelt 1n einem Grundsatzartikel Tunda-sagt, daß die innere Befreiung des Menschen
Z verantwortlichen en VOL ott die mentale Fragen der Theologie iın der Fortbil-
einz1ıge wirkliche Überwindung der Dumm- dung und verbindet dies mıiıt eıner Reflexion
eit ıst. über die Spannung zwischen lebendiger Rr
Übrigens haben diese Gedanken über die a  ng un Tormulhlierter Lehre, wobei
Dummheit doch dies Tröstliche TÜr sich, daß 1ıne opern1ikanische en! 1m Sinne einer
S1Ee ganz un gar nıicht zulassen, cie Mehr- mMkehr 1M theologischen TDelıten ortet, be]
zahl der Menschen untfer en mständen dem Glaube un Bekenntnis 1mM Bonhoeffer-
für dumm halten Eis wIıird wirklich darauf schen Sınn nicht getrennt werden dürfen.

1as Scharer SCHNrel über Glaubenser-ankommen, ob Machthaber sich mehr VO.  -

der Dummheit der VO:  } der inneren Selb- schließung un! KZ. die a1Ss Haltung 1m Sinne
ständigkeit und Klugheıit der Menschen Velr’ - elıner theologischen Hermeneutik, N1ıC qals

didaktische Methode verstanden wird Dersprechen.
Herausgeber selbst zieht. Bilanz un! bringt

Aus onhoeffer, Widerstand un! rgebung, 1nNe Auswertung der Kurse. Abschließend
(1951), 142316 finden sıch ThesenZgegenwärtigen an!

der Diskussion ın bezug auft den usammen-
hang VO  5 Theologie, Glaubenskommunikatıi-

und W VO  5 Scharer
Die eıträge tellen insgesamt eın gelunge-
Nnes Beispiel der ernsthaften Auseinanderset-
ZUNg der Theologie mi1t humanwissenschaft-
lichen Erkenntnissen un Prozessen dar, das
erfreulich weiıt VO  . Rezeptologıen und An-Kırche ist Beziehungs-Gemeiinschaft wendungshandbüchern entiernt ist. F'ur den

Karl Josef Ludwig Sg.), Im rsprung ist IT Interessierten und miıt ihr ın der Mer-
Beziehung. Theologisches Lernen qls the- kündigung der Theologie Arbeitenden sind
menzentrierte Intera.  10N,  44 Matthias-Grüne- S1Ee iım besonderen 1ne Quelle für die Refile-
wald-Verlag, Maınz 1997, 12 Seiten x10N un: Weiterentwicklung des eigenen

Standpunktes. etier Schmid, WıenEs 1st das ursprüngliche Anlıegen des the-
menzentrierten interaktionellen Ansatzes

VO.  5 uth Cohn, die Kommunikations- Hermann Stenger, Kur ıne rche, die
sich sehen lassen kann, Tyrolia-Verlag, Inns-struktur be1 der thematıschen Trbeıit m1

edenken und S1e als ebenso bedeutsam TUC Wıen 1999, 12 Seıiten.
zusehen WI1e den Inhalt. Als „lebendiges 1 er- Der emerı1ıtijerte Innsbrucker Pastoraltheolo-
nen  66 orjlentiert S1e sich der Erfahrung unı un: -psychologe ermann Stenger v A N A E N

Prozeß. Daß sich dieses onzept amı sammelt 1mM Rückblick auTt eın reiches pasto-
für dıie Auseinandersetzung mi1t theologi- raltheologisches Schaffen die (Garben ZULI
schen nnNalten un ihrer Tradierung anbie- rnte eın Zeıtlebens hat ihn die Tatsache be- B
tet, liegt auft der Hand unruhigt, daß 1ın der kirchlichen Praxıs dıe
Das VO. Krankenhauspfarrer Karl Josef christliche Botschafit zugleich proklamıert
Ludwig herausgegebene Büchlein ist AaUus der un verraten wIrd. Stenger, der sich der
Arbeit des Theologisch-Pastoralen Instıtuts Theologie und der Psychologie ın gleicher
Maınz entstanden un:! vereinigt eıträge Weise verpflichtet weiß, nımmt gleicher-
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maßen den Glauben un den Menschen ernst wechsel vorzunehmen. 16 die ünsche
und duldet deshalb keine Spiritualität auft der Kirchenmitglieder sSiınd AusgangspunktKosten eiıner redlichen Verwirklichung des pastoralen Handelns, sondern die „Freuden
Menschen, uch keine Selbstverwirklichung un:! Hoffnungen, die AÄngste un die Trauer
auf osten elıner gläubigen Ex1istenz. SO greift der Menschen VO  _ heute  “ Sozlalpastoral wiıll

die iıhm wichtigen Themen auf, indem 1mM keine iınnerkirchlichen Bedürinisse befriedi-
Blick auft das Kommen des Reıiches Gottes die gen, vielmehr ın sol1idarischer Praxis mıiıt den
Zukunftsfähigkeit der Kirche fördert un:!
kreative Tendenzen ın dereit des Umbruchs

Betroiffenen sozlalen Mißständen entgegen-
wıirken: tiwa ZUL Verbesserung der Lebens-

unterstutzt die rage nach den Diımen- bedingungen VO  } Arbeitslosen der VO  . Ju-
Ss1onen verbindlicher Berufung; nach der gendlichen 1n sozlalen Brennpunkten.„wahren Gleichheit“ aller Christinnen und Beeindruckende un! motivlerende BeispieleChristen; nach der Iransparenz der Kırche:; solchen sozlalpastoralen Handelns haben dienach der Qualität des lıturgischen esche- Pastoraltheologen Norbert und Her-hens un: nach der Angst produzierenden un:! INann Steinkamp veröffentlicht. Das uch
ngs reduzierenden Wiırkung VO  - Gottesbil-
dern, die 1ın der ırche und durch die iırche

beschreibt engagıerte Stadtteilarbeit 1n
msterdam Ost, berichtet über Ssozlalpasto-wıiırksam S1nd. Durchgehend besticht die Er - ale bzw. gemeınwesenorientierte Jugendar-Irıschende un! zupackende KOompetenz und beit 1mM Bistum ITIer. Ungewöhnlich DO1N-Oiffenheit, mıiıt der Stenger die Sache her- 1er sınd diıe Reflexionen polıtischer Praxısangeht un! den Leser ın eınen kreativen AÄAus-

tausch hineinnimmt, Lernen mehr 1M Mo-
der ArbeiterInnenbildungsstätte des Os-
wald-von-Nell-Breuning-Hauses ım Bistumdus des Seins als des Habens sich ereignet. achen Bemerkenswert ist das Konzept e1-

Devote Unterwürfigkeit ist ihm fremd (vgl Nes problemorientierten, sozlalpastoralenden rief Kardinal Poupard VO Sekreta- Religionsunterrichtsprojektes ın Duisburg.1lat Tür dıe Nichtglaubenden, d1s- Wie sich ıne traditionelle Konzeption derkrete Nn1ıC vereinnahmende gegenseıltige „offenen Tuür  66 schrittweise weıterentwickeltOffenheit 1st seın Prdnzip: der Glaube die hin einem Lernort für 1nNe ultur deszuvorkommendenaottes ist seline Holif- Miteiınander, schildert eın Beıltrag Aaus Nord-
NUuNng Alles ın allem Der Redemptoristen- rhein-Westfalen. Anschaulich zeıg eın Hin-
pater Stenger chreibt un wirkt ganz 1m fahrungsbericht AUS einer ostdeutschen (7E-Sinne selnes Ordensnamens: redemptiv, meınde, WI1e sıch das Problem der Arbeitslo-lösend, erlösend, befreiend. eterHofer, Lanz sigkeit auftf Solidaritätspotentiale VO  S (32-

meilinden auswirkt. Den Abschluß bildet eın
Norbert Hermann Steinkamp beeindruckendes Zeugn1s eıner diakonisch-Sg.), Anstiftung Z  — Solidarität. Prakti- solidarischen, prophetisch-parteilichen KI1r-
sche Beispiele der Sozlalpastoral, Matthias- che aus dem Bıstum Aachen.
Grünewald-Verlag, Maınz 1997, Z Seiten Das uch ist e1ın gelungenes eisple. der Re-
„Die iırche wıll überall seın un i1st darum levanz der Sozlalpastoral uch 1mM mM1tteleu-
nırgends.“ Dietrich Bonhoeffer kritisierte ropälıschen Kontext Eis ist 1ne prophetische
mıiıt prophetischer Schärtfe dıe Ortlosigkeit 1ir (einseitig) ökonomisch bestimmten
der Kıiırche S1e sSEe1 1Ur noch darauf bedacht, Pastoralkonzepten der Gegenwart, die die
sıch den „bevorzugten rtien der eit“ Zaukunft der astora vornehmlich ın der
anzusledeln, harmonisch ın die Kultur des Professionalisierung pastoraler Dienstlei-

se1ln.Kleinbürgertums eingegliedert stungen suchen. Schon ın Vergessenheit g_
‚Kirche soll ablenken, vertiefen, veredeln. ratene Methoden der Gemeindearbeit, Ww1e

Was der Alltagsmensch 1mM rang, seın die Gemeinwesenarbeit, gewınnen ın der
Leben überhöhen, VO  - der ırche 1LWAaTrT- Sozlalpastoral Neue Bedeutung. Armuts-
tet, Lut S1E uch Die heutige iırche ist bekämpfung ist 1ne gesamtgesellschaftliche
weıterhin feiernde Christenheit. amı STE. Aufgabe un ertTfordert die Vernetzung viel-
S1e der Periıpherie und N1ıC 1mM Zentrum fältiger Inıtıatıven und TrojJekte un! das Ko-
des Lebens“ Bonhoeffer, Das Wesen der operleren m1t außerkirchlichen Gruppen.
Kirche, München 1900 D {f) Das uch ist 1NnNe anschauliche Bestätigung,Sozilalpastoral bedeutet, einen Perspektiven- daß „das Neue wächst‘. uch Mißerfolge
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werden angesprochen und analysiert, denn kativ-sichtbaren Leıtung auft Dauer getrennt
Sozlalpastoral ist uch als eın 114ern und werden kann, un:! en gemeınsam 1st ihnen
Umkehrprozeß verstehen. uch „Mut un! Bereitschaft Z Wandlung

ermann Deisenberger, Liınz und Z  E Verantwortung‘‘.
Den Rahmen für diese außerst kurzweiligen

Norbert Sbhuster Martın Wıchmann Erfahrungsberichte bilden die Kommentare
se!‘), Dıie Platzhalter. Erfahrungen VO  - der beiden Herausgeber Norbert Schuster
(Gemeindeleiterinnen und Gemeindeleitern, un! artın Wichmann. Wıchmann geht da-
Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 19977 bel1l sehr streng miıt den Leitungsvorstellun-
DE Se1iıten gen der GemeindeleiteriInnen Er meınt

29a einmal, 1 miıt „entwicklungs-Theoretisch WalLl lang bewußt, praktisch
wird TST jetz tatsächlich e1ınem Thema bedürftigen Pubertierenden“ Ltun

der Priestermangel. ast alle deutsch- haben Eın Eindruck, den INa  . als kritische
sprachigen Diıozesen haben irgendwelche und zugleich m1t den GemeindeleiterInnen
Lösungsversuche estartet: Bestellung OST= sympathisierende eserın nıcht teilen kann.
europäischer Priester, Pfarrverbände, Zen- Bemerkenswert SInd die Zahlen, VOL deren
tralpfarren der sogenann(te (Gemeinde- Hintergrund das "Thema (GGemeindeleiter
leiıterInnen. D VO  ; iıhnen g1bt derzeıt ın lesen 1St In Lateinamerika (!) kommen

auft einen Priester 7.360 Katholiken,Deutschland, Österreich un! der Schweiz,
Cdie me1lsten VO  > ihnen ın den Dıözesen L1ım- uropa SM 1205 So mancher Notschrei
burg, Lınz un:! ase üunf Frauen un Zzwolf relatıviert sich angesichts e1INEeSs solchen

ZahlenverhältnissesMänner, die einen solchen 1enst übernom- Gleichzeitig hiınter-
TINeN aben, kommen hier mı1t tellweise ganz Iragt CAhustier die derzeitigen Zulassungs-

bedingungen für das Prıestertum, undunterschıiedlichen Erfahrungen, Ausbildun-
gen, Anstellungsdekreten, Persönlichkeiten hinterfragt ıne Gemeindeleitung, die ofifen-
un! „Amtsverständnissen“ Wort Da gibt sichtlich unter der ben erwähnten Iren-

nung VO  S „sichtbarer un! unsichtbarer“den Gemeindeberater, der jetz ın selner
Pfarre umsetizen un: erproben wWIlL, Was Wirklichkeit leidet
anderen (jemeinden lang geraten hat Im anzen ist dieses uch 1ne gelungene
Da sind welche, die die eıtungs- un! Sa- ischung AaUSs Erfahrung und Reflexion, die
kramentenvollmacht des zuständigen Tar- schafft, ust diesem Beruf wecken.

Christine Rod, Uabrunners keineswegs hinterfragen und einfach
„Mit den Menschen sein“ wollen. Da ıst eın
Ehepaar, das neben der geteilten Arbeıit Heinz-Manfred Schulz, Seitenwechsel Kur
uch alle Vor- un Nachteile des ohnens ıne rche, die dem Leben dient Begleiten
m1t der Familie 1M Pfarrhaus kennt Da sSind Beraten eilen, Matthias-Grünewald-
die Diakone, die sich VO  > ihren eıgenen Kol- Verlag, Maınz 1996, 188 Seıiıten
legInnen den Verdacht gefallen lassen MUS- Aus elınNer Neubaupfarrei Stadtrand VO  a
SCIl, „Ubergelaufene“ SeIN. Da SsSind ust Frankfurt, die VO  . den Aufbrüchen der KIır-
und TUS über die Spannung, mi1t Menschen che der Konzilszeit und den Umbrüchen der
ihr en mitzugestalten un mitzuleben, Gesellschat der 0Der Jahre e  e7 ist der Än-
Veränderungsprozesse begleiten un!: LOr des Buches, Pfarrer un! Dıpl.-Sozlalar-
schließlich 1n der zweıten Reihe stehen beiter, aufgebrochen, 1mM Frankfurter
mussen, WEn darum geht, die Sakramen- Bahnho{fsviertel bel Obdachlosen, Drogen-
te spenden der kırchenrechtlich EetTZi- abhängigen, Alkoholikern, Strichern, Be-
verantwortung tragen. schaffungsprostituierten, bei den Menschen
Allen gemeınsam 1st das Vertrauen der Je- Rande präasent SEeIN. Nach eliner eıt
weiligen Kirchenobrigkeit, weıl sich befriedigender Entwicklungen 1n der (S@e-
scheinend durchgehend „bewährte“ meindeseelsorge, die ın kleinen ruppen Aaus
Männer un:! Frauen handelt Allen geme1in- dem Evangel1ıum für das eigene, onkreie
Sa ist uch das Bewußtsein den Notlö- en lernen versuchten, Glauben un
sungscharakter, die offene rage, ob 1ne Leben 1ın 1Ns setizen, fühlte sich
sakramental-geistlich-unsichtbare Leıtung TeNzen angekommen, die 1mM Rahmen elıner
VO.  b eıner organisatorisch-sozlal-kommuni- institutionellen Gemeinde Nn1ıC überwın-
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den „Diese Tenzen ergaben sich VOL Aber der „Selitenwechsel“, der hiler vollzo-
em aus dem bürgerlichen Umifeld Je- ocn WIrd, könnte viele Gemeinden, könnte
mand, der 1ın dieser Wettbewerbsgesellschaft die Kirche 1n ewegung bringen: Die pasto-
ständig nach ben schauen muß, weil MI ale Aufifmerksamkeit nicht vornehmlich den
halten un Nn1ıC. zurückfallen will, tut sıch Leistungs-, sondern den Lastenträgern
schwer, einen verständnisvollen 1C auft zuwenden, Fragen hören un:! mı1t Fragen-
die zurückzuwerfen, die dabei nicht mehr den nach ihren ntworten suchen, STa
mıtkommen. Da VO  5 ihm ständig eistung Antwortautomaten se1n, Freiheit des AN-
verlangt WIrd, kann 1Ur schwer ertragen, dersseins zuzugestehen un Freiheitsräume
dalß andere nNn1ıC genügen! eistung erbrin- eröffnen, STa gleichzuschalten. He1lınz-
gen Er sich, indem ihnen Schuld Manired Schulz erinnert die prophetische
welst. SO kann selne Angst wegschieben, Aufgabe der ırche, Zeichen, Sakrament des
uch einmal selbhst auf der Strecke Dble1i- e11s für die Welt se1n, Raum un Ort,
ben Dıe bürgerliche Gesellschaft, der das, Menschen, insbesondere die belasteten,
Was VO  > ihr geblieben 1st, hat uns hen viel schwachen, ausgestoßenen, sich als akzep-
stärker gepräagt als das kKvangelıium, und de- tiert, bejaht, geliebt erfahren, S1e he1l
ren Malistäbe stehen denen des Evangeliums werden können. Dıie ErTfüllung dieser Aufga-
diametral entgegen“ 16) Als einen viel- be kann nicht hne politische Wırkungen,
leicht noch entscheidenderen TUnN! für S@1- wird N1IC. hne poliıtische Wiıdersprüche
Nne  =) „Selitenwechsel‘“ beschreibt Schulz die eisten se1n. Annelıese Lissner, Erkrath
Entdeckung mtsbrüdern und sıch
selbst, VO  5 den vorgegebenen prilesterlichen
Rollen gefangen und behindert se1ln, miıt Zukunftsbezogenheit des Gedächtnisses
sich selbst und den Menschen wirklich 1n Bernhard Fresacher, Gedächtnis 1mM Wandel.
Berührung kommen, lebendige egeg- Zur Verarbeitung VO  5 Traditionsbrüchen ın
Nnungen erfahren, Z „Antwortspender“ der iırche (Salzburger Theologische Studi-

verkommen, der die eigentlichen Fragen 2 Tyrolia-Verlag, NNSDrTrUC Wiıien
9ar N1ıC hören und begreifen kann Der 1996, Dl Se1iten
Ausstieg wıird ihm Nn1ıC leicht gemacht, ber „Die katholische Kirche ist se1t dem Zweltenuch der 11CECUE Weg ist alles andere aqals e1IN- Vatıkanıschen Konzıil nicht mehr die gleichefach Ihre gelehrte un gelebte Tradıtion hat 1nNe
Das uch schildert 1n 11 Kapiteln die Erfah- Zasur erfahren. Dieser Traditionswandel be-
rungen der Wegstrecken; AdUus dem „Mut ZAUR darf eliner Verarbeitung 1mMm Gedächtnis der
eigenen Gesicht“, uch selner Unausgewo- Kirche.“ ( on diese einleitenden Sätze
genheit, der eigenen Bedürtftigkeit un: Un- lassen autfhorchen: Da wIıird eLIWwaAas schlicht
zulänglichkeit, dem Abbrechen vieler SO1- un:! einfach vorausgesetzt, W ds> VO  . anderen
cherheiten und Bindungen erwuchs rst die Kräften ın der katholischen Kirche seıt Un
Möglichkeit, den „Bahnhofsleuten“ er eıt strıkt abzustreiten versucht WwIird,
Beziıehung kommen. Schulz zıt1ert e1nNn nämlich daß äasuren der Tradıtion, ra
Wort VO  5 Vaclav ave dazu AI wurden ditionswandel, Ja 0g Traditionsbrüche ın
entbehrlich und dadurch fähig, Entbehren- der katholischen Kirche gegeben hat un:!
den nahe se1ln.“ Berührbarer werden, gibt Gerade weıl die estreitung dieses Fak-
KoniTlikte akzeptieren, miıt Gewalttätig- LUmMS entschieden 1st un:! weil sich Aaus SOl-
keit sachlich umzugehen, erste Lr hen Kınstellungen heraus leicht eın Hang
t1onen. Dabei nNn1ıCcC 11UT etwas über die ande- einem Tradıitionalismus erg1bt, der die
vn sondern ebenso un noch mehr über sıch iırche unfähig werden 1äßt, kreatıv sich mıiıt
selbst, uch Se1INeEe eıgenen Dunkelheiten gesellschaftlichen un! kulturellen
erfahren, schildert der MLOT VO  5 sich Herausforderungen auseinanderzusetzen,
selbst un! der Gruppe, die diesen Weg mi1t bedarf 1NnNe These, w1e S1e der MOr vertriıtt,
ı1hm geht, „Setz heilende Kräfte frei‘“. Es ist der Begründung. Dem gilt das Bemühen die-
gewl e1nNn „Sonderweg‘“, eın besonderer Weg, SC theologischen Studie, eliner VO  . der
den eınz-Manired Schulz un!: die „Basıs- Theologischen Fakultät der Nıversıta
gruppe Bahnhofsviertel“ geht, dem Nn1ıC alzburg angenomMMeNnNen Dissertation. Z
ede Gemeinde autfbrechen mMuUu. un kann gleich wıird damıiıt die Absıicht verfolgt, einen
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